
fe feltfam gebt eg Doch mitf dDem NSandel ?4)e'rv Beiten, Gitfen unND (Se-
bräuche! NIorte unD Handlungen, ©Cymbole uUnND juriftijche C1aß-

tormen Fönnen m LQaufe Der SahrhunDderte auf einen beitimmten Ginn
feftlegen, Der ihnen an gar enig ZzuF0mMmt, Eönnen einbürgern, IDenn-
gleich iie wenig Dafeinsberechtigung haben, Eönnen unfergehen, jie beijer
un (chöner erhalten blieben. Und Dann eine ipätere eif ISerlorenes
mwieDderfinden DDELr CEingebürgerfes r{eßen mO  ”  hfe, Dann Fann ge  en
Daß UnbdveritänDdnis %Juntel ausbreitet UND $)  amme  ” auf{chütftet

%Jas oben weiß uUnNs Ja alle Tage biervon erzäbhlen;: Diefer OGtelie
wollen DIr NULX einigen jeiner Herichte auf{cdhen Die HA  ber Die Seier Der beiligen

gehen. Gie biefen zugleich manche Anregung AUT befjeren VDilege Litur-
gij{hen Dienftes.

Cchon DasS IsSorf TEefje” hat 111NS einiges zu fl &gen. (Sg finDdet fi in allen
eurvpdijchen ©prachen unDd iit ur uns alle (D einDeutfig, wDIie NUL efiDa geben
Fann. Und DocCH i{t eiINer blogen Außerlichkeit enf£nommen, Dem CEntlaffungs-
IDDLI£F Ite, m1ıssa est * nämlich, Das mitf Dem ejen Der ache niChtfs u fun bat
ber DIie SahrhunDderte baben te  in anDdDeres ISorf $ pragen gemwWußt, UunND A  (
unfere Ipracdh{cqhöpferifche eit finDdet Feins. auch

Zum 2efen Der Mleife gehörf NUuNn, Daß ‘ie EirdLich-Liturgif{cher Semein- z
(haftsgoffesDdien{t fei, bei Dem Das Öpfer DPS Yteuen BunDdes oftf Dargebracht
MDIiCD. Sine nich£-Liturgifche Jileije gib£ nı  Oh£; aber IM aure DPS Niittel-
alters mwDurDde, nı  DE zuleßt Unfer Dem Cinfluß Der KXloftergewohnheiten unDd
OCthipendienfitten, Der Hegriff Der FirQlichen Semein  af£ 10 abf{tratt-rechtlich
gefaßt Daß DEr bloße JIteßDdiener einem YSerfretfer Der tirchlichen Semein-

werDden Eonntfe, unD DIie {199. Drivatmeilen ivDurLDen 10 Däufig nicht zu
jagen DIe Kegel Daß wir Uunfer Dem JSSorf Jteife nunmehr rait aus{chließlich
eben DIie Privatmeffte PINPS Drielters ohne Beifein DDeEer DVCH mwenigitens ohne
aEfive Beteiligung einer Firchlichen @_eym einfcDOaft berftehen gewohnt {inD
S  IC baben Daher auch Y  ur  AAn Die anDern Arten Der MNießfeier Neue HBezeichnungen
en: Hocdhamt ©ingmefje u{

Ilun MIrD Deutfe Der Hegriff Der Semein  a wieder Dntref, befkommt
iDieDer Xeoben UND Iutf UunD mo  DHte auch mwmieDder bei Der eßfeier erhalfen,
inDdDem Die Z28ehfelgebete, DIie in Der iturgie {frDß DeS anDels Der Aeiten als
juri{ti{che Sormen beibebhalten ivurDden, twDieDder ibren ur{prünglichen Oinn unDd
bre ein{t gewollte Berwendung finden Und 1D en IDIL enn nach einem

Z4Sort£, Das einem jeden gleich jagt, IDAS IDIE meinen. (Ss E noch nı  HE
geprägtf; Denn Die bis heutfe vorliegenden haben ihre ofrenfichtlichen Mlängel.„Auidbornmeffe“ Mag eine Urfprungsbezeichnung je  IN, gib£f aber weDer ache
noch Oinn noch Bermwmendungskreis wieDder: „Suardinimejje“ teilt DastfelbeSefchick unD it zuDdem ISorf TÜr eine Die iturgie Der JiCeffe enNg jlehnenDde „HIeß fn nicht aber DIie eigenfliche „SGemeinfchafts-mef{flje  c un „Liturgifche MNieffe“ bietfen fi Sautfologien, DIe reilich heutfe
DOCH ibren GOinn baben: „Chormefje“ erinnert 5 Itar£ Die Konventmeffe

„Sehef, ihr feiD entlajjen”. Mıssa it eine {püätlateinifche Sorm rür m1ss10 Cntlajjung.
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Abtei: „Missa recıitata“ DDEL ,Missa dialogata” find fremdf{prachliche unDd
Zu umftändliche ISorte. Y$Sas IDIr brauchen, i{t eineDem Kigrf „Singmefje“
enf{prechenDde Hezeichnung Ur  „ Die NUL gebetefe Niefje wobei reilich DAaAS
“Yioment Der affiven Semein  art. Das bei Der ingmejfe Durch Die faf-
enVBerhältnifje DDN jelbit gegeben it icgenDwie bervorgehoben wDerDden

$)uicborn-müßte, Da in Hezeidhnung IDIie Hetmelje nicht vorliegt
me{je D „Suardinimefte P „Chormeffte „Missa“! bleiben Dann ebenfobiele DPL-
{chieDdene YIrten Der Seier, IDIe IDILC auch verjhiedene Wrten DDN ©ingmejjen
haben %Jas Kingen Den Ausdruck ift mir ein Cymbol Ur Das Kingen uUm
Die ache z Die beitgeeignetfe Neubelebung alter Liturgijher HDdeale Der Eirch-
lichen Semein  art 12 Kaienmwelt IDAr DIe Durch immer jeltenere Inteil-
nahme l Der eBreier Das Li£furgif{che ea ganz verloren hatte; fie iit NUun

auch, 12 Den ZWeg wDieDder en muß Au Den $)uellen DPeS religiöfen Xebens.
Kommunion: Anteilnahme am Qeben Der IC überhaupf, Eingegliedertfein

in Den myiti{cdhen $2eib DeS Herrtn, Cingegliedertfein in Die außere bierarcht
tirchliche Semein  art Anteilnahme Darn aber auch IM bejonDdern e Sitch
Der tirchlichen Samilie aur beiliger Öpferftätte 10 IDAr einit %Jannn IDUrCDEe
auch 12 Tommunion zUu bloßen Andacht Die als Sat ZIDAL Dreimal 1Im
a  Te uUnND { OLießLich einmal 1Im a  Te IDArT, als Sorm aber 19000004 mebr
Leıin {ubjeEtive Andacht IWDUurDe Heute gebt uns wieDder auf IDAS eigentlich
mn DaAsS ejen Der Communion i{t unD jein muß, UunD Daß iDre einzig reine
unDd unfer normalen Berhältnifjen allein berechtigte Sorm Die Der Öpfer-
Fommunion ift als Anteilnahme am Upfertifch Der 1ICtQe, als Segengabe
Sottes uUuns DpfernDe Nienfhen . S  IC wolen DIieDer ganz mwahr unDd echt
fein un alle Eünftlich juriftifchen Heziehungen, DIie iNan wijchen DEr gemwordenen
Andacht UnND Dem Öpfer DEr JIteffe berzuftellen bemüht bat DUrch Den

urfprünglicdhen ufammenbang als unnu bejeitfigen iemanD anDers iit uUuns
Darin Der Eräftigite Helfer als Die IC {elb{ft %Jannn Mag auch DIe eit IDIeDEer
Fommen, INan nicht ebr „ ZUTr Tommunion geht jonDdern „AUT Hefje gebht
Die annn als felbftverftändlichen HZefitandteil Die @ommunion fich Oließt

%)ie Kommunionentwiclung bat uns in Den leßten Nahrzehnten ganz DDN
{elbft eiINer Jleubelebung Des alten UNnND CINSIG iDeal-Liturgijchen Nieß
gedankens geführtf, Der PeiINe Anteilnahme Der Släubigen YSort un Hand-
lung vorfieht. Cinzig iDeallLiturgi{fh ? YCimmt Das Srienter Konzil nicht 1e
Vrivatmeffen In Sa niımm lie Chuß Die Angrijre, als
Db PeINE HNCeffte ohne beimohnenDde Semein  art Der S©läubigen Feine wir£liche
unDd echtee IDATeE, UnND empfiehl£ jie auch gar als eine ZIDAL nicht volenDdefe
Mrf Der Nießfeier, aber als eine DIe Unfer gegebenen ASerhältnifjen als
nofmwenDig unD guf er weift aber jag£ nicht Daß auch NUur DDN verne
Dem Hdeal enf{präche, iDenNn eine JIteije NKahmen einer ubigengemein-

gereiert IDICD un Dann Drielter UnND olt l  A  bre gefrennfen AWege gehben
an bat Das vielzitierte UunD auch in amtflicqhen rirchlichen Z)okumenten DOL-

gebrachte ISSort Dius „ 5r tollt nicht in Der Jiteffe beten, ibr {olle Die
Missa. ür Den gemeinjamen Sebrauch bearbeitet DDON Hof. KXramp (NRegensburg 19924,

VPuftet)
9 Vgl Xramp, CuchHariftie ($reiburg 19924, Herder) KXap —  = VI:;: erf. ÖYpfergedanke unDd

Jiteßliturgie, Z Aufl. (Regensburg 19  S Puftet)
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Nieffe beten“, in feiner Cchtheit bezweifelt: als b -bafitlf DIie allenthalben
niedergelegte Eicchliche Sorderung einer möglich{t weitgehenDden affiven nteil-
nabhme Der Släubigen, iDie fie ür Deutichland in verfchiedenen Diözejan-
{ynvden zum MHusdrurck Fommt, aus Der YiSelt e{DHafft IDArE  L  ] SJarüber Fann
eufe glüclichermeife nicht mebr geitritfen verden, ob 12 Beteiligung Der
S©läubigen an ISort UNnND Handlung Der Hitefte FEirchlich DDer LiturgifcHh fef,
Mag Die Semwmohnbheit Der leßten XKahrhunderte UND DIie Semwohnbheit PeinesS DEer-

NMienfhenlebens auch mandche Priefter ND Qaien Zu underftändlicher
Zurüchaltung veranlafien; jondern NUr Darüber Fann noch Die Nleinung
geteil£ iverDden, IDIE wweit Diefje Anteilnahme im einzelnen gehen MAgd.
er Darf bierbei nicht aus{cOhlaggebenD fein Daß pin Vrieiter Dann jeine

liebgemwordenen Semwohnheiten (oft vecht {tarE per{önlicher rt) DaSs gemwohnte
Nerweilen bei einzelnen Sebeten DDEL Handlungen Der Iitefje vder Das Hin
wegeilen n  ber lie, aufgeben mMuß; Denn Die Semeinfchaft bat Das VBorrecht, UNnND

Lieit Die beilige Jitefje nicht allein Ur fich fondern in eriter 2  1inı2 tür jeine
Släubigen (Ss bedarf Da NUL einer geiftigen Umfitelung UND DIe Andacht unD
per{önliche Auferbauung Fommen nicht NUL Au ibrem NRecht, fonDdern Dürften
auch DIe mebr priefterlich, {penDdenD UnND mifteilenD, fi geftalten.
(Siner Darf in Der Srage {hließlich allein maßgebenD {ein: Der Diözefjan-

bi{dhor nach alter Qriftlicher Auffaftiung Der Hobhepriefter tür alle jeine Siäu-
igen uUuND Der A5oriteher Der Liturgi{chen SemeinDde. Behält PTtU fich Das Recht
DLT, beitimmtfe ormen DesS Sottesdienftes 5 geltaften ODDEr abzulehnen, {0
gebührt ibm ehbrfurchtsvoler eDDOL]aMm, iDeil in jeine Hüände TI)EUS Der
Herr alle goffesDdienftlicdhe HZeftätigung gelegt bat Läß£t Sreibheif£, 10 mögen
Priefter UnND SemeinDde auf eine Der verfchiedenen Arten einigen.

%)a geben HUn Die nı  en auseinanDder, DE zuleßt in Der mebr äußeren
sSrage Der liturgifchen Haltung. zRnien, jigen teben 7 er Siturgie finD alle Drei geläufig. Sür den eigenf-
lichen Öpferdien YorDer£f tie Die itehbenDe Haltung, Die eben ur  n uns MNienfchen
gleichbedeufenD i{t mift Dienftbereitfhaft, mitunter auch $reuDde bekunDetf.
Cinem bl. Chryf{oftomus ift DIie {tebenDde Haltung 7 Den preraltar as
10 G©elbfitverftändliches, nı  ht zu jagen m€ Dem Öpferdien Segebenes,
Daß aus Dem I8Sorte DPS Hebräegrbriefes, C1IEUS jige ZUL KRechten DPsS
Yaters, Den ziehen Fonntfe> aljo betätigt im Himmel PFeinen Önpfer-
Dienit meDr. GD {pricht Denn auch DIe Siturgie immerfort DDN Den „Um-
itebenDen”, UND (elb{t Die Der NeUZLIEeN AZeit angehörenDden „ANgemeinen Hut
briten“, 12 gat fehr INsS Cinzelne geben, Fennen Ur Die öffentliche HMNiefje, in
Der DIie Släubigen Der Öpferhandlung icgendwmeldhen Inteil nehmen, Feine
anDere Beitimmung. YeiDder iIt bierzulanDde Die itebenDe Haltung un Damit
auch ibre fiere ©ymboli£ rür Den Önferdienft 10 guf iDIie ganz außer Sebrauch
gefommen: 10 febr Daß mancdche fich Daran itoßen wollen, ivDenn ein Cinzelner
DDELr eine Semeinfchaft bei Der beiligen lie wilen nicht, IDIP enNg

5UnNDd Flein UnND einfeifig fie finD
en it Die Haltung Der ube nD Des getubi' amen Hinhordhens. UnDd

eil Die Lefung (Spiftel) immer noch Den Cbharatter einer itellvertretenDdenO IS c n Dredigt bat, 10 iIt finnreich, wmüährenD Derjelben ZUu en Die auch DDN
Den Li£urgi{chen Anweifungen ur  n Die Ormel)e vorgefehen f

Stimmen DEr Heit. 108
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Rnienift Die Haltung flebentlichen, insbefonDdere BergebunguQenDdenBittens DAarCum Enien wiIr vährend DeSGOtufengebetes unD DeS Confiteor
DDLE Der Kommunion: foDann Die Haltung Der Anbetung Darum Enien mir
wäbhrend Der AUME 3werx Der Anbetung DVOLrgEeNDMMENEN CErhebung Der beiligen
Seftalten bei Der Yandlung uUunDd nach Der beiligen KXommunion: {foDdann Die
Haltung DemüfigenEmpfangens Darum Enien wir bei Crteilung DEeS GCegens
HM Schluß Der NCeffje Slur aus Der einfeifigen ege euchariftifcher In-
befung Fonnte Die nienDde Haltung wmährenD Der ganzen Jiteffe erwachfen;
UunD eil DieJiteffe uUuns nı  ht gegeben AUT Anbetung Der Cuchariftie, {onDdern
zUM Dienfte Dftf Yater Durch unfjern euchariftifchen Herrn, {0 wolen
DIrC auc Dem Cymbol echt Liturgifcher Haltung wieDder gerecht wervden

M”
en (&Es MAad anfangs ungemwobhnt jein, rür uns {eLb{it unD TÜr anDdere, aber
Die rechte rfaffung fierer Cymbole IDICD auch hier anDdDere Sewohnbheiten,
Die {achlich mebr berechtigt finD pieDder aufleben laffen

Zu Derarfigen Semwohnbheiten gebört auch Das fiefe ©icdhverneigen unND an
Die Cu Cchlagen müährenDd Der ZSandlung In fich i{ nichts unliturgifher
als 1P$S er Driefter erhebt DIe beiligen Seitalten DocCH zu Feinem anDern
wec als Daß DIe Släubigen tie anbefenD aniqhauen iollen Diele aber (dQ)einen
mifunfer eben Durch ZSerneigen jelb{t DPS ganzen Öberkörpers, geraDde Diejem
Anfchauen auUus Dem WNiege gehben Zu wollen ap IUS auf DIie
Dn erfolgreichfte AUrft Diefer abmwegigen Semohnbheit ein (EnDe ® machen,
indDem auf Den nblick Der erhobenen Seitalten, berbunDden mit Den He
grüßungstmworften “ein Herr UnND mein oft verlieh aber viele
Släubige Oeinen mm noch beffer Au wijjen, IDAS bei Der IS3andlung
gebracht i{t als feLbit Der ap Auch mif Dem vielverbreiteten Sebet zuUr
Wandlung Hefus fei MIC gnäDdig Fann ] mich nicht befreunDden,
Denn Die Anbetung voll bier PINe freuDdige Begrüßung unferer bimmlij{chen
Öpfergabe te  In, nicht eine reumufige Bitfte ASerzeihung San Fann Daher
nichts Befferes iIm O©inne Der iturgie fun, als ufrecht EnienD Den DD  } Driefter
erbobenen euchariftifchen Herrtn begrüßen

Sun ZUL HBeteiligung Der Släubigen an IsSorf UunDd andlung %er Sanon
Der JICefte DDN Den Sebefen nach Dem OGankfus bis ZUm men DOLE Dem VPater-
nofter MDIrD7 ZUmM minDejten feit Dem Yrübheften Nittelalter feill gebetef Y$Sas
Dazu eführt bat ijt ge{chichtlich nı  Dt mebr reitzuitellen: aus Der immer IDIE-
Der erzählten Segende DDN Der CEnge  rare Ur Hirten, Die Ranonmworte DDer
gar Zandlungsmworte als KXraftausdrücke gebrauchten, Dürftfe bervorgehen,
Daß ”» Die ITUr DDLEK Dem Seheimnis IDAT, Die itilem Sebet veranlaßte.
%er S raDditfion Der HSahrhunderte zufolge bat Dieir DDLC Furzem ein Laufes
Nitbeten DPS RXanons in Der lateinifchen ©prache unferf{agt; unND Dürfte
auch Dem Seifte Diefer Beftimmung allein entf{prechen, iDenn ein laufes Beten
in Der Xandesiprache untferbleibt ja Dem Seifte Der Liturgie Dürtfe tür  L4 Diefen
SFeil Dere 400 vollkommenes CcOhmweigen beiten gerecht iverDden, Das
auch nicht Durch Sefang DDer O©piel unterbrochen MWIrCD nich£ reDden DDN

Qiedern, Die mwobhl in eine QOriftliche Andacht pajllen, aber nicht in Den KRahmen
Der He  andlung, UND mögen noch 10 DNne Nitarienlieder jein, %)as
joll natürlich nicht beißen Die SGläubigen jollten beiten überhaupf nicht
befen Diefer Deit )onDdern jie möchten DIie wirklichen KXanongebete
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mitbeten, (omweif nicht befondere ilmftänbe e$S’ Qe'mfen erfDheinen laffen, pineLAP  Missa.  21  1  E ‚'r‚niéßgt_ét_1_i'- foweit #i%:[)"_t’.lße‘i'onbe.r‘:e. flm‘ft>c'inbe e5 ;ge"rafen e£fc[)eineir [dfi'éri‚ éiné  “ "UmfOreibung derfelben zu gebrauchen. Sicdherlich kommt es auf den Sinn der  Kanongebete an, denn fonft haben wir wieder eine Andacht, und wäre es audh  eine Kommunionandacht, und nicht den Opferdienft des Neuen Bundes.  Sn der alten Chriftenheit gab es eine Beteiligung am Opferdienft durch  die Tat, wie fie {höner, Liturgifcher und {ymbolhaltiger nicht gedacht wmerden  Eann. Ych denke dabei an das, mas man fpäter OYpfergang genannt, und  P  was in einer andern Sorm fich aucdh als Opfergang bis in unfere Zeit erhalten  bat. Es war für die alten Chriften eine Selb{tverftändlichkeit, daß jeder zu den  Opfergaben des Altars beifteuerte, Brof und Wein. Ob es nun in der Sorm  gefhab, daß die einzelnen mit ihren Gaben zum Bifchof an den Altar heran-  £rafen, vDer in jener andern, wie fie noch in der älteften uns erhaltenen römif| Hen  Meßordnung aus dem 8. Yahrhundert vorliegt, daß Bifchof und Priefter in  der KirchHe herumgehen und die Gaben einfammeln, die Sache blieb immer die  .  gleiche. Aus den Gaben des Bolkes wählt der BifdhHof aus für die Wandlung  und Kommunion, das übrige wird als Gabe an die Armen Chrifti nach dem  Gottesdienft verteilt. Erft als im 9. Yahrhundert die Gemohnheit fich durchfeste,  für die Wandlung nur ungefäuertes Brotf zu nehmen, Eonnten die Gläubigen  nicht mehr von ihrem häuslichen Brote für die Opferfeier beitragen, und fo blieb  es denn bei den andern Gaben, wie fie fchon feit langem zugleich mit den Opfer-  gaben bei diefer Gelegenheit gefpendet murden. Als fpäter Die Naturalienwirf-  {haft in die Geldwirtfchaft fich mandelte, gab man ftatt der Gaben Geldfpenden.  Dreierlei Überrefte find bis heute geblieben: das als Unterhalt für den  Priefter gemeinte Meßftipendium für eine in beftimmter Meinung des Spen-  ders zu lefende Meffe; fodann der Opfergang, wie er bei Totenmeffen, ins-  befondere Begräbnismeffen fih noch mweithin durch unfere Lande erhalten  v  L  Hat; fchließlich die Kollekte, die eben mit dem Öffertorium verbunden ift.  A  A  Der Ypfergang, den die Neubelebung echt liturgifhen Sottesdienftes mit  H  ‚m  fich gebracht, ift der Mefje Feineswegs wefentlich; denn die Gaben, die der  Priefter beim Offertorium darbringt, bringt er als die Gaben der um den Altar  verfammelten ©läubigen dar, auch wmenn fie nicht unmittelbar vorher von ihnen  }  gefpendet worden find. Aber fie find es und _ gelten auch als folcdhe in Dder Li-  furgie. Dhne Zweifel aber bringt ein Opfergang den Symbolcdharakter der  Saben anfhaulicher zum Ausdruet und ruft ihn auchH jedem Släubigen recht  eindringlich zu: es find deine und aler Anwefenden Gaben, die dem Herrn dar-  gebracht werden follen als Zeicdhen der Huldigung und EChrfurcht; es ift in der  S®abe dein eigenes Jcoh, das fich opfert und das durch die Wandlung in Chriftus  aufgenommen und in ihm und durchH ihn dem Bater angeboten werden foll.  Das mag durch eine Geldfpende genügend gekennzeichnet und ausgedrückk fein:  aber marum bleiben wir bei einem rechtlidh wmohl gültigen Bertreter ftehen,  f  wenn wir zur Sache felbft greifen Fönnen! Chriftus hat das euchariftifcdhe Dpfer  in Brof und Wein eingefeßt, hat diefe Gaben, die die Gaben des hHriftlichen  Bolkes fein follen, zu Ausgangsgaben feines Opfers gemacht; Chriftus felbft  hHat uns Ddie reiche, gerade mit den von ihm gewollten Opfergaben verbundene  E P MEDA A  und jedem Leicht verftändlidhe Symbolik gefcdhenkt; maruım fuchen wir nach Er-  faß, wenn wir ohne Beeinträchtigung irgendweldher religiöfer Werte bei der  (‘öucbe-felfvft bleiben Eönnen!  14*Umfhreibung Derfelben 3 gebrauchen. erFommt auf Den Oinn Der
Kanongebete a Denn fon{t baben wir mwieDer eine Andacht, unD ivare  AA auch
eine Kommunionandacht, un nicht Den Öpferdienft DEeS leuen KHunDdes.

Sn DEr alten ChrijtenDheit gab eine Beteiligung am Öpferdienft DurcH
Die Tat IpDIie tie {chöner, liturgi{cher unD (ymbolbaltiger nicht gedacht iDerDen
Fann. Denke Dabei DaS, IDAS mMan )päter ÖOpfergang genannf£, unDd

Ya  SIiDaSs in einer anDdern Sorm fichH auch als Öpfergang bis in unjere Zeit erhalten
bat (Ss IDAL FÜr Die alten rılten eine SGelbfitverftänDdlichkeift, Daß jeDder Zu Den
Opfergaben DPeS ltars beiiteuerfe, Hrof unDd 2Bein b Nun in Der Sorm
ge{hab Daß Die einzelnen mi€£ ibren Saben ZUM Bifchof an Den Mltar ercan-
£rafen, DDEL in jener anDdern, IDIE jie noch In Der älteiten uUuns erhaltenen römi|chen
HJteßordnung auUuS Dem Sahrhundert vorliegt, Daß Bifchof ND Priefter in
DEr Kircdhe berumgebhen un Die Saben einjammeln, Die ©ache blieb immer Die
gleiche. MHus Den Saben DPS JSpltes wählt£ Der Bifchof aus Yür Die IYandlung
unD KXommunion, Das übrige IDICD als Sabe un Die Irmen SDrifti nach Dem
Sottesdienit Derfeil€. CErit als iIm 9, Sahrhundert DIe Semwmohnbheit fich Durchjegte
tür Die Aandlung NUL unge|{äduerfes Hrof nehmen, Oonnfen Die Släubigen
nicht mebr DDON ibrem bäuslichen KHrote T  ur  x Die Öpferfeier beifragen, unD 10 blieb
DG Denn bei Den anDdern Saben IDIe jie Ihon feit langem zugleich mit Den Öpfer-
gaben bei Diefer Selegenbheit geipenDet IDUrDenN. ls 1päter Die “Cafturalienmirft-

In Die Seldwirt{chaft wwvanDelte, gab mNan itaf£ Der Saben Seldj{penden.
Dreierlei Überrefte finD bis heute geblieben: Das als Unterbalt rür Den

Priefter gemeinfe Nteßftipendium YüÜr eiINe in beftimmter Jilteinung DPS OCpen-
Ders $ le{fenDde Jitefje; joDann Der Öpfergang, wDIe PE bei otenmefjen, 1INS»
bef{onDdere HBegräbnismefjen fich noch weithin Durch unfere YanDde erhalten Anl  SEAbaf; {(chLießlich Ddie Koletkte, Die eben mit Dem OÖffertorium verbunDden E

%er Öpfergang, Den Ddie Jlenbelebung echt liturgi{chen Sottesdienftes mitf D  z
gebracht, iit Der JICefje Feineswegs wefentlich:; Denn DIie Saben Die Der

PDriefter beim Öffertorium Darbringt, bringt als Die Saben Der Den Iltar
verfammelten S©läubigen Dar, auch wenn fie nı  qh£ unmitfelbar vorher DDN ibnen 7  Wge{penDet worDden finD ber fie {inD e und gelten auch als (olche in Der Gi.
furgie. bne 3 weifel aber bringt ein Öpferganag Den ©ymbo  araktter Der
Saben an  aquLiiqMmer ZUum WHusdruck unD cuff ihn auch jedem Släubigen recht
eindringlich FA finD Deine UND aller Anmwefenden Saben, Die Dem Herın Dar-
gebracht werden {ollen als Zeichen Der Huldigung unDd LTUr S it in Der
Sabe Dein eigenes Das opfert unDd Das Durch DIie Zandlung in CIEUS
gqufgenommen unND In ibm unD Durch ibn Dem Vater angeboten ivervDden foll
Das Mag Durch eine Seldfpende genügenD gefennzeichnet UND Qusgedrück Jein
aber bleiben IDIE bei einem echtlich wmobl gültigen QSertreter fiteben
mwenn IDIE AUT ache jelbi{t greifen Fönnen! Chriftus bat Das euchariftijche Öpfer
in KHrot UND I$Sein eingejeßt, bat Diefe Saben, Die DIie Saben DeS QOriftlichen
Yolkes jein iollen, Ausgangsgaben feines Ypfers gemacht; EICUS felbf{t
hat uns Die reiche, geraDe mif Den DDN ibm gewollten Opfergaben berbunDene
unD jedem ei veritänDdliche ymboli ge{chent£; en iDIr nach (Sr»
1a8 ivenn IDIC ohne HBeeinträchtigung irgendwelcher religiöfer ISerte bei Der
S©ache f e[ßft bleiben önnen!
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ber - Die Liturgifchen Anweifungen für Den Vriefter unD Der Se-
Danfke DieNMlaffenbewegung in unfern Kiefenkirchen unDd {ichließlich DIEe

Hygiene, Daß ich bei Der Aommunion eine Hofltie erbalte, Die vorher ein anDerer
Augenblie ber  nbr£!

%Jas leßtere eDenfen richtet jelb{ft enn KReinli  ei i{t eine Der
Jlächftenliebe, UND Das eitalter Der Hazillen bat in manchen Semütern He-

Jorgnifje erregt, aus Denen beraus jie 7 beiten überhaupf Feine O©peife mebr
5 {icH nähmen; IDenNn alle ©peifen 1D venig  &g Durch MNlenfchenhänDde gingen
wie Diefe in S$rage itebenDden Holtien Dann iDaAre  AA Die Surcht DDLKL dem BZazilus

und DDLEK Unappetitlichteit unjerer S$rDde wohl fremD
%ie liturgifchen Anweifungen aber Yür Den PDriefter jagen FÜr Den Sal nı  b£ts

aus, Da fie erit te{tgelegt wWurden, als ein (olcher Upfergang längft ausgejtorben
IDAT; E alfo er nicht, ipIie IHNaAN {agt contra rubrıcas, {onDdern böchitens
praeter rubricas, unD es ibm au c in DersSorm, Daß 1e SGläubigen a Den Qlltar
berantreten, nichts Im 2ege, {olange Dder Hifchof ibn gutbeißt DDer ge  en Läß£

SJas XHedenken aus Den großen KXirchen unjerer Sroßftädte aber Pann 10
lange nicht DDN HBedeukfung je  In, als IDIE Der Srage nicht unmitfelbar InNsS Auge
{dhauen müljen uUunD DON OftunDde Dürftfen IDIE noch einiges enfferntf jein.
$ie Zeit mwDirD Da glichteiten ND Airklichteiten SEIGgEN, an Die IDIE beute
noch nicht Zu Denfen brauchen er Darf uns Die CcOhwierigkeit Den ÖYopfer-
gang in feiner beufe üblichen Sorm auf eINe nach Eaufenden zühlenDde Släu-
bigen{char 5 überfragen, nicht abbalten, in zunächft in LPEINZeIK Sorm 5 be-
fütigen; Denn IDAaS IDIE aus Hdealen, 1ie glei als Abihmwmächungen UND Rom-

promijje i 1e NTplf fretfen ! Nan ar auch 1e Segenfrage itellen, ob nicht
Die AZeit Der Kiefenkirchen (0Don ibrem (EnDde uneigtf; Denn ungezäbhlte Släubige
tweilen heufe {hon lLieber in Fleinen, beimeligen Sotteshaus, 10 IDIie Die
alte Chriftenheit jie Durchweg hatte.

Itoch iIt Die Har Derer, 1? Die Jilefe in ibrer echt liturgij{chen Seftalt ge»
teierf mwijen mödchten, nl  Dh£f 5 groß iDenNn 1 auch täglich unimmt d  11 ahl.
UnDd geraDde DaArCaus bat = Den A5ormurf erbeben zu müfljen geglaubt,

z handle uUm Abi{onderung unD ungejunDde Cigenbrödelei.
iit unberecdhtigter als DIeS. (Ss liegt ier vielmebhr wmieder NUr Die

ragik aler Seradbheit unDd Cchtheit DE, Die juriftijche s$Sormen unDd NVerftre-
fungen Den Bereich zurüdbannen möchte, Der allein nofwenDig erf{cheintf
unD fie Dortknicht baben möchte mo natürlicher ie ©ache jelb{t unD nicht ibrCErf{a
auffrift unD Dieje ETragik liegt Darin, Daß 12 ache U USMeis ibrer
Berechtigung aNgegaNgen irD eil nan 10 Den rc]a gewöhnt ift Daß
Man ibn nicht mebr als ra Fennt un empfinDdet

Cinen ©uauerfeig mödchten IDIE bilden Der jeine Airkfamtkeit ang{am aberer
ausbreitet einen Anfang möchten IDIE machen Der ZUum Algemeingut führen joll

Und mweil Der 2Begin Die Zukunft£ iMMI ber Ddie Yugend gebht — of£tf jei Dank,
Daß auch viele DDN Den „AMlten“ ebr |[UNGg 1!fich erbalten baben unD eil Die
SugenDd unfjerer Sage aus ibrem O©inn Yür e$ unD Sanzes gleich beraus-
erübhl£ baf, Daß Jer eine geiftesvermwanDdte ©prache erflingt, 10 Darf INan nicht
en VBormurfDer Abfonderung erbeben, mi InNan gerecht bleiben. Der macht
jemanD Cbhordirigenten einen ASormwurf IiDPHNN mif einzelnen ©dängern
allein 1ibf ebe Der Chor als ©efjamtbheit auff£frit£? DDELC einem Dfarrer, IiDenNnNn PIN
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neues QieD zuer{t mif Der KJugend üb£, ebe Die ©emeihbé afi[eifet Der{rD
DIe ugenD Ddiefer Dfarrei Deshalb gerechter GSelbfteinfhäßung einbüßen, weil
in ir DereHBoden UnND Der beite 2eg gefunDden IDirD Y CiemanD empfinDdet
QLobesberäucherung unangenehmer als Die mwahre unDd echte SHugenDd; aber YSahr-
beit bleibt abrbheit, unD jie macht Yrei unD Demütig unDd vberantmortungsbemwußtf.

ISarum ol nicht DUr  UDrDAr fein, auch ıIn Den großen Xirdhen unjerer
£äDtfe a Der vber{chiedenen Andachten währenD Der Htefje DIEe JIitefje felbit
fingen DDET efen Zu laffen ! Iag MIr beutfe Faft überall bören, i{t eine meift
rein äußerlich Die Nefte angefcOhloffene Andacht 5 ren Der Sottesmutfter,
DPS Altars{atramentes, tür DIe Verftorbenen u} ,, eine Andacht, Die mitf WHus-
laftung einiger äße ebenfogut am Jlachmitftag verrichtet wWerDen Eönnte un
Den Släubigen vom pfer DPS Jieuen AZunDdes {0 guf mie nichts mitffteil€. UnDd
Die (hönen Deuffchen ©ingmeffjen, DIie ficHh {0 barmonifch Den ang Der
HMeeifte anfchließen finD mancherorfs Läng{it bermwanDelt worden in eine $ieDer-
anDdacht ohne Cinbeit unDd noch mebr ohne Nießgedanken.

Seben IDIE uns Feiner au  ung bin (Ss bedarf eigentlich Feiner be{ondern
Begründung mebr, IiDenn 10 viele Katholiten weDder theorefifch noch prakti
Snbhalt UunD Y8sert DPeS Unpfers DDN einer AndachHt unfterjHeiden Fönnen unD
Nu  > aquch Der HCeffe ternbleiben, mwie tie {hon jeit langem Den OhOriftlichen In-
Dachten ferngeblieben finD n Der andachHtmäßigen Mrft Der epBreier i{t
nicht zulegt gelegen. en wir wMieDer eigentliche Meßgefänge erklingen, laften
IDIE Ddie Neßgebete vorbeten DDELr als Nechfelgebetfe zwitfcdhen Iorbeter unD (Ses
meinDe berrichten, en Dr Driefter ND ol£ wieDer barmonifch zujammen
DaASs ÖOnpfer DPS Sieuen BunDdes reiern, Dann iit eine Der jerıten s)uellen Des Übels
befeitigt UND ungeabhntfe KReichtümer qOriftlichen YXebens {finD erfchloffen TÜr 12
Sroßen un 1e KXleinen, Die Illten unD Die Jungen, DdDie Sebildeten unD as Bolk

MsSer Im ın bebauptef, Die liturgifchen HZeitrebungen unferer Tage un
insbefonDdere einzelne UÜbungen, mwie DEr OÖpfergang, jeien „gemacht  a DDorDden
unDd. nicht aus Den enfchen felbft erwachjen, Der Dürfte oivohl Den el
Der Siturgie mif£ jeinem Drang nach (ymboli  er Ausmwirkung als auch Den

en|chen unferer Zeif mißfennen. %)Jas gleiche gil£ DDN Denen, Die
Da meinen, eine „religiöje itode“ IDerDe balD überholt fein DDEL babe
on ibren HÖöhepunkt überfchriften. VSpr DIe IC Lieb£, muß l  16  bre Qiturgie
lLieben: Diefes „mMuß Im Ginne einer Dilicht biel mebr aber noch PINELr innern
frohbemwegten JLötigung. Und IDPLr DIe Qiturgie Liebt, Der Fann nı  cht anDders
als Den tatfräffigen un begen, {ie L{  möge as Dem CErf{tarrungszuftanD, in
Dden Unveritand un ICachläffigleit iDeilfer Xreife e haben verfinken lafjen,
mWieDer reinem unD echtem Xeoben ermachen.

%ie Siturgie i{t aus Dem wabhren religiöjen $oben Der IC berborgegangen
unD PCNEUEL {1CH {elbft DD 1e en{chen fich auf Diefer SrDde IN, ijie
felb{it aber ilt ewWig in Dem gleichen ©inne, iDIie auch DIie IC eg UE

%Jie Siturgie i{t Kunft ICunit, Semeinfhaftskun Ils aber
erforDdert jie Zucht und Harmonie, Übung unD ÖYrdnung; UND ohne all Diejes
twirkft fie abitoßenD unD unnatürlich. Itödhten alle SreunDde liturgifcher Be-
fütigung DDON Diejem Seifte tirchlicher Semeinfchaftskun Durchdörungen fein!
&s mware  haf ibre beite Apologie unD Der Fürzeite IBeg ZUL VBerwirklidhung Litfur-
gij{cher sdenle als AUgemeingut Der Släubigen. of{ep KXcamp


